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PROBIOTIKA ALS FÄNGER VON MIKROPLASTIK: EIN 
NEUER ANSATZ ZUR BEKÄMPFUNG DER 
MENSCHLICHEN PLASTIKBELASTUNG 
EINE WEGWEISENDE ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN WISSENSCHAFT UND INDUSTRIE HAT GEZEIGT, DASS SICHERE, 

LEBENSMITTELTAUGLICHE PROBIOTIKA BIOFILME BILDEN KÖNNEN, DIE MIKROPLASTIK EINFANGEN UND 

VERKLUMPEN – EIN ERSTER SCHRITT HIN ZU EINER SCHNELLEN, UNKOMPLIZIERTEN LÖSUNG FÜR EINE DER 

DRÄNGENDSTEN UMWELTPROBLEMATIKEN UNSERER ZEIT. 

– 
Mikroplastik ist überall: In Ozeanen, Flüssen, Böden 

und sogar in unserer Nahrung und im Trinkwasser. Es 

stammt aus alltäglichen Quellen wie Kosmetika, 

Textilien und dem Zerfall größerer Plastikabfälle. 

Einmal in die Umwelt gelangt, bleibt es über 

Jahrzehnte bestehen, gelangt in unsere Körper und 

stellt Risiken für Ökosysteme und die menschliche 

Gesundheit dar. Erste Studien zeigen, dass 

Mikroplastik die Darmbarriere beeinträchtigen, 

Entzündungen fördern und unser Mikrobiom aus dem 

Gleichgewicht bringen kann. 

Vor allem in der Umwelt eingesetzte, experimentelle 

Lösungen konzentrieren sich darauf, Plastik 

mikrobiell abzubauen. Zwar können einige Bakterien 

Kunststoffe zersetzen, doch diese Prozesse sind 

langsam und funktionieren nur bei bestimmten 

Plastikarten. In unserer Publikation „The microplastic-

crisis: Role of bacteria in fighting microplastic-effects 

in the digestive system“ untersuchten wir, wie 

Bakterien genutzt werden könnten, um den Einfluss 

auf den Menschen zu verringern. Dabei prüften wir 

unter anderem, ob Probiotika Kunststoffe abbauen 

können. Da keine plastikabbauenden Gene gefunden 
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wurden, verfolgten wir eine alternative Strategie: 

Aggregation statt Abbau. 

Dieser Ansatz könnte im Darm die Aufnahme von 

Mikroplastik reduzieren und dessen Ausscheidung 

erleichtern. Die Natur hat dafür bereits ein Werkzeug: 

Biofilme, klebrige Schichten, die von Bakterien 

gebildet werden. Unser Ansatz? Wir nutzen 

probiotische Bakterien, wie sie auch in Joghurt und 

Nahrungsergänzungsmitteln vorkommen, um 

Biofilme zu erzeugen, die Mikroplastik einfangen. 

Probiotika sind bekannt für ihre Sicherheit und 

gesundheitlichen Vorteile. Der Einsatz von Probiotika 

ist sicher, da keine schädlichen Organismen 

eingeführt werden. Zudem entstehen keine kleineren, 

potenziell gefährlicheren Plastikfragmente, da keine 

Abbauprozesse stattfinden. So wird die Aufnahme 

von Mikroplastik reduziert, während Probiotika 

gleichzeitig ihre positiven Effekte im Darm entfalten. 

Von der Idee zur Wirkung 

Zur Identifikation geeigneter probiotischer Stämme 
passten wir etablierte Biofilm-Screening-Methoden 
an. Mithilfe von Kristallviolett-Färbung 
quantifizierten wir die Biofilmbildung über Dutzende 
von Stämmen hinweg. Sedimentationstests zeigten, 
welche Stämme Partikel effektiv verklumpen 
konnten. Zur Visualisierung nutzten wir Nilrot-
Färbung für Mikroplastik, um die bakterielle 
Anhaftung unter dem Mikroskop zu beobachten. 
Dieser Ansatz identifizierte starke Biofilm-Bildner und 
eröffnete außerdem neue Möglichkeiten zur 
Charakterisierung von Probiotika. 
Die Ergebnisse? Mehrere probiotische Stämme 
zeigten eine starke Biofilmbildung und eine 
potenzielle Fähigkeit zur Mikroplastik-Aggregation. Es 
ist ein erster Schritt hin zur Nutzung probiotischer 
Bakterien für diesen spezifischen Zweck.  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Diese Eigenschaften könnten die Charakterisierung 

und Nutzung von Probiotika künftig erweitern. Durch 

die Untersuchung ihrer Fähigkeit, Biofilme zu bilden 

und mit Mikroplastikpartikeln zu interagieren, 

gewinnen wir neue Einblicke in ihre 

Adhäsionseigenschaften, ihr 

Sedimentationsverhalten und funktionelle Merkmale. 

Diese Eigenschaften sind relevant für Anwendungen 

im Bereich der Darmgesundheit, etwa für eine 

bessere Kolonisierung, den Schutz der Darmbarriere 

oder eine reduzierte Mikroplastikaufnahme. Damit 

wird diese Methode zu einem wertvollen Werkzeug 

für die Probiotika-Forschung. 

Diese Erfolgsgeschichte zeigt, wie die 

Zusammenarbeit von Industrie und Wissenschaft, 

unterstützt durch die FFG, innovative Ideen in 

praktische Lösungen für globale Herausforderungen 

verwandeln kann. 

 

 
 
 
 
 
 

Die Abbildung zeigt den Versuchsaufbau von Bakterien-Ko-
Kulturen mit verschiedenen Mikroplastiktypen, eingefärbt zur 
Visualisierung der Biofilme in Violett und der Kunststoffe in Pink. 
© Christian Pacher-Deutsch 
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